
Was bedeutet das Q auf den Schildern?

D ie Veränderungen sind leicht zu 
übersehen. Es sind nur kurze 
schwarze Klebestreifen. Auf den 

Fildern ist auf Tempo-60-Schildern aus 
der Null jeweils ein Q gemacht worden. 
Flächendeckend hat jemand diesen Auf-
wand betrieben. Zu sehen sind die mani-
pulierten Schilder an den Straßen vom 
Asemwald in Richtung Tränke und zwi-
schen Steckfeld und Möhringen. „Ob das 
was mit dem QAnon-Verschwörungsmyt-
hos zu tun hat?“, fragt eine Frau aus Ho-
henheim unsere Zeitung.

Der Schluss liegt nahe. Bei 
QAnon oder einfach nur Q 
handelt es sich um eine Ver-
schwörungstheorie, die in 
den USA entstanden ist und 
dort offenbar viele Anhänger 
hat. Laut Bundesamt für Ver-
fassungsschutz nahm die Be-
wegung im Oktober 2017 
ihren Anfang, als über ein 
Internetforum vermeintlich exklusive In-
formationen veröffentlicht wurden, wo-
nach Donald Trump einen internen Krieg 
gegen den „Deep State“ führe, also gegen 
verborgene Eliten in Politik und Gesell-
schaft. Der Buchstabe Q ist eine Anleh-
nung an die Q-Clearance, die höchste 
Freigabestufe für geheime Informationen 
des US-Energieministeriums, die der un-
bekannte Schreiber besitzen will. Anon 
steht für Anonymous. Die Veröffentli-
chungen sind in der Regel kryptische Mel-

dungen, die breiten Auslegungsspielraum 
lassen. Vieles klingt bizarr. So sollen etwa 
in unterirdischen Lagern Kinder gefoltert 
und ermordet werden, um ein Lebenseli-
xier aus ihnen zu gewinnen.

In Deutschland ist QAnon im Zuge der 
Corona-Demos erstmals im größeren Stil 
in Erscheinung getreten. Bundesweit wa-
ren und sind die Anhänger bei den Pro-
testveranstaltungen zu sehen. Auch Pro-
minente wie die Musiker Xavier Naidoo 
und Sido hatten zuletzt eine gewisse Nähe 

zu den Theorien erkennen 
lassen. Laut Bundes-Verfas-
sungsschutz bietet QAnon 
auch Anknüpfungspunkte für 
rechtsextremistische Ideolo-
geme, etwa durch die Be-
hauptung, die handelnden 
Eliten des „Deep State“ seien 
Linke oder Juden. Es lägen 
Hinweise darauf vor, dass so-
wohl einzelne Rechtsextre-

misten als auch eine Reihe von Reichsbür-
gern der QAnon-Theorie anhängen.

In Stuttgart wiederum ist auffällig, dass 
offenbar nur Schilder unmittelbar neben 
den Kelley-Barracks verändert wurden. 
Eine Sprecherin teilt für den zuständigen 
Pressechef Lawrence Reilly mit, dass man 
die QAnon-Bewegung aber nicht kenne. 
„Wir haben das Q-Symbol nirgendwo auf 
unseren Anlagen bemerkt, noch haben wir 
von Amerikanern auf den Anlagen gehört, 
die sich auf das Symbol und seine mögli-

che Bedeutung beziehen, und uns ist keine 
Verbindung zu in Stuttgart lebendem US-
Personal bekannt“, heißt es in einer 
schriftlichen Stellungnahme.

Im Rathaus löst das Thema Erstaunen 
aus. Man werde sich das Ganze vor Ort an-
schauen und den Ursprungszustand der 
Schilder wiederherstellen, teilt Martin 
Thronberens, ein Verwaltungssprecher, 
mit. Erneut loszuziehen, ist für den Verur-
sacher durchaus riskant. „Die Beschädi-
gung oder Verunstaltung von Straßen-
schildern ist eine Beschädigung von öf-
fentlichem Eigentum und damit strafbe-
währt“, stellt er klar. Man müsse die Täter 
allerdings auf frischer Tat ertappen.

Wie viele Anhänger die Q-Bewegung 
hierzulande hat, ist unklar. Sie wird vom 
Landesamt für Verfassungsschutz nicht 
beobachtet, daher können keine Aussagen 
zu Aktivitäten getroffen werden, sagt Ju-
lian Illi, ein Sprecher. Dennoch gibt er 
auch den Hinweis, dass sich derartige Ver-
schwörungstheorien zu einer Gefahr ent-
wickeln können, wenn antisemitische 
oder gegen politische Funktionsträger ge-
richtete Gewalttaten mit der Behauptung 
einer Bedrohung durch den „Tiefen Staat“ 
legitimiert werden. Erkenntnisse, dass es 
bislang in Deutschland derartige Motive 
etwa bei judenfeindlichen Delikten gege-
ben habe, lägen nicht vor.

Plieningen Unbekannte haben Verkehrszeichen manipuliert. Steckt 
dahinter eine Verschwörungstheorie? Von Caroline Holowiecki

Offenbar wurden nur Schilder im direkten Umfeld der Kelley-Barracks manipuliert, wie 
hier bei Steckfeld. Foto:  Caroline Holowiecki

„Wir haben das
Q-Symbol 
nirgendwo auf 
unseren Anlagen 
bemerkt.“
Stellungnahme aus den 
Kelley-Baracks 

Karl-Benz-Straße

Renault-Fahrerin 
missachtet Vorfahrt
Bernhausen Einen Sachschaden von etwa 
12 000 Euro hat eine 51-jährige Fahrerin 
eines Renault Kadjar am Mittwochabend 
an der Kreuzung Gottlieb-Daimler-Stra-
ße/Karl-Benz-Straße in Bernhausen ver-
ursacht. Wie die Polizei berichtet, war die 
Frau gegen 19.45 Uhr auf der Gottlieb-
Daimler-Straße in Richtung Echterdinger 
Straße unterwegs und missachtete an der 
Einmündung zur Karl-Benz-Straße die 
Vorfahrt eines von links kommenden, 18-
jährigen VW-Golf-Fahrers. Beide Fahr-
zeuge krachten an der Kreuzung zusam-
men. Der VW wurde dabei so stark be-
schädigt, dass er von einem Abschlepp-
unternehmen aufgeladen und abtranspor-
tiert werden musste. Verletzt wurde 
glücklicherweise niemand. red

Böblinger Straße

Pedelecfahrer stürzt: 
schwer verletzt
Vaihingen  Ein 46 Jahre alter Pedelecfah-
rer ist am Mittwochabend gestürzt und 
hat sich dabei schwer verletzt. Wie die 
Polizei mitteilt, war der Mann gegen 21.30 
Uhr auf dem Radweg entlang der Kalten-
taler Abfahrt in Richtung Kaltental unter-
wegs. Kurz nach der Haltestelle Vaihingen 
Viadukt hielten sich offenbar zwei Passan-
ten auf dem Radweg auf. Der Pedelecfah-
rer versuchte zu bremsen und stürzte da-
bei zu Boden. Rettungskräfte brachten 
den schwer verletzten Mann in ein 
Krankenhaus. red

Vaihinger Straße

Frau muss nach Unfall 
ins Krankenhaus 
Möhringen  Eine 73-jährige Frau ist am 
Donnerstagvormittag  beim Überqueren 
der Vaihinger Straße lebensgefährlich ver-
letzt worden. Wie die Polizei mitteilt, fuhr 
ein 55 Jahre alter Mann  gegen 10 Uhr mit 
einem Bus die Vaihinger Straße in Rich-
tung Möhringen entlang. An der  gleichna-
migen Stadtbahnhaltestelle wollte die Se-
niorin die Fahrbahn überqueren, als der 
Busfahrer von links herannahte und die 
Frau erfasste. 

Rettungskräfte brachten die lebensge-
fährlich verletzte Frau zur weiteren Ver-
sorgung in ein Krankenhaus. Während der 
Unfallaufnahme kam es zu Verkehrsbe-
hinderungen, die bis  etwa 11.45 Uhr an-
dauerten. Die Polizei schätzt den Sach-
schaden auf  mehrere Tausend Euro. red

Kommune will Eltern 
entlasten – aber wie? 
Waldenbuch Die Kommune versteht sich 
als kinderfreundliche Stadt. Die Freien 
Wähler im  Gemeinderat möchten deshalb 
ein deutliches Zeichen setzen und den be-
troffenen Eltern die Gebühren der städti-
schen Einrichtungen, die wegen der Coro-
na-Verordnungen nicht genutzt werden 
konnten, erlassen. Unter dem Strich wäre 
das eine Summe von etwa 110 000 Euro, 
die allein bis Ende Mai durch die Ausset-
zung der Betreuung in den Kindergärten, 
Tageseltern, der Musik- und die Ganztags-
schule angefallen ist. 

Ein entsprechender Antrag stieß bei 
Bürgermeister Michael Lutz jedoch auf 
wenig Verständnis. „Mit einem solchen 
Beschluss würden wir dem Bund und dem 
Land das Zeichen senden, irgendwie be-
kommen wir das schon hin“, argumentier-
te der Schultes. Michael Lutz riet dazu, 
erst einmal abzuwarten. „Die Kommunen 
brauchen Unterstützung und wir sollten 
unsere Position nicht schwächen“, beton-
te er. Dieser Auffassung schloss sich die 
Ratsmehrheit an und ließ den Antrag 
durchfallen. Allerdings nicht, ohne vorher 
ebenfalls zu bekunden, dass man die Fa-
milien in Bezug auf die Gebühren nicht im 
Regen stehen lassen werde. clb
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A ls Tim   Schlor nach 13 Tagen aus 
dem Krankenhaus entlassen wur-
de, fiel er erst einmal seinem klei-

nen Bruder Jan  um den Hals. Der Jüngere 
durfte den Älteren nach seiner Operation 
aufgrund der Corona-Regelungen nicht   
besuchen, die beiden konnten sich nur 
einmal aus der Ferne zuwinken.  Tim stand 
dabei an einer Fensterscheibe des  Stutt-
garter Kinderkrankenhauses Olgäle, Jan 
auf dem Parkplatz davor. „Zurück zu Hau-
se gab es dann Kindersekt für alle und 
Tims Lieblingskekse“, berichtet Maike 
Schlor – und ihr Lachen klingt erleichtert. 
Die mehrstündige Operation, die ihr Sohn 
vor ziemlich genau einem Monat über sich 
ergehen lassen musste, war  riskant, er 
musste unter anderem an eine Herz-Lun-
gen-Maschine angeschlossen werden. 

Doch alles ging gut; 
seit  zwei Wochen ist 
Tim wieder zu Hause 
in Bonlanden. 

Bereits drei Tage 
nach seiner Geburt  
war festgestellt wor-
den, dass Tim Schlor   
einen Herzfehler hat; 
Fallot-Tetralogie lau-
tet der Fachbegriff. 
Mit drei Monaten 
musste er zum ersten 
Mal operiert werden, 

ein Jahr später erneut. Weil sein Herz 
nicht im regulären Sinusrhythmus 
schlägt, wurde ihm ein Herzschrittmacher 
eingesetzt. Zudem wurde ihm mit einem 
Jahr die Pulmonalklappe entfernt, eine 
der vier Herzklappen. 

Weil die meisten Herzklappen nicht 
mitwachsen, wartet man mit dem Einset-
zen einer neuen Klappe  ab, bis Kinder 
größer sind. Inzwischen ist Tim Schlor 
viel gewachsen, außerdem war das Kabel 
seines Herzschrittmachers kaputt gegan-
gen. Deshalb entschied man sich, dass nun 
der richtige Zeitpunkt sei, um eine neue 
Herzklappe zu implantieren. Die kam von 
einem Spender, und musste deshalb ziem-
lich spontan eingesetzt werden, denn die 
speziell präparierten Spenderklappen 
müssen zeitnah implantiert werden.

„Von außen sieht man an Tims Brust 
schon fast gar nichts mehr“, berichtet 
Maike Schlor (40). „Er muss jetzt aber für 
drei Monate gut aufpassen, damit das 
Brustbein wieder zusammenwachsen 

kann.“ Übertriebener Sport, Liegestütze 
sowie Stürze sollten vermieden werden.  
Außerdem muss er vorerst engmaschig 
zur Kontrolle beim Kardiologen. Davon 
abgesehen kann Tim seine Pfingstferien 
aber voll und ganz genießen – und spielt  
jede Menge Lego.

Mit den bunten Bausteinen hat auch 
der Chirurg aus dem Olgäle Tims Vertrau-
en erwerben können: „Im Vorgespräch hat 
Tim ihn gefragt, wie er denn an sein Herz 
rankommt. Da war ich kurz unsicher, was 
der Chirurg nun antworten würde.  Doch 
er hat super reagiert und meinte: ‚Das ist  
wie Lego bauen, ich mache das jeden 
Tag.’“ Daraufhin habe Tim keine weitere 
Frage mehr gestellt, hatte auch in der 
Nacht vor der Operation keine Angst – 

und hat dem Chirurg anschließend ein 
selbst gebautes Herz aus Legobausteinen 
geschenkt.

Generell glaubt Maike Schlor, dass sie 
riesiges Glück im Krankenhaus hatten – 
nicht zuletzt deshalb, weil aufgrund des 
Coronavirus derzeit viel weniger Opera-
tionen als normalerweise stattfinden. Es 
sei  ruhig  gewesen, „das Personal war ent-
spannt“. Nach wenigen Tagen bekam Tim 
sogar ein Einzelzimmer. „Die Ruhe dort 
hat man ihm  angemerkt, da konnte er  sich 
gut erholen.“ Zwar durfte er keinen Be-
such empfangen, mit der Oma beispiels-
weise waren  nur Videotelefonate möglich. 
Aber entgegen der ursprünglichen Anwei-
sung, dass nur seine Mutter ins Kranken-
haus kommen dürfe, konnte auch der Va-

ter spontan  noch einen Corona-Test ma-
chen – und als der negativ war, durfte 
auch er seinen Sohn besuchen.

Während Tim noch auf der Intensivsta-
tion war, übernachtete seine Mutter im 
Blauen Haus, ganz nahe zum Olgahospital. 
Am Operationstag selbst durfte sie bereits 
eine Stunde später zu ihm. „Dank der gu-
ten Medikation war er schon da gut drauf 
und hat den Daumen hochgezeigt – das 
hat mich wirklich überrascht“, sagt Maike 
Schlor. In den darauffolgenden Tagen fiel 
ihm das Essen zwar schwer, er hätte es 
aber immer wieder versucht. Und abends, 
wenn die Eltern gehen mussten, hätte Tim 
nie geweint. „Auch die Krankenschwes-
tern haben irgendwann gesagt: Was für 
ein tapferes Kerlchen.“

Der herzkranke Tim hat seine OP überstanden
Bonlanden Ganz spontan hat Tim 
Schlor eine neue  Herzklappe 
erhalten. Das Coronavirus kam 
ihm dabei zugute.  Von Julia Bosch

Seit  zwei Wochen ist Tim Schlor wieder zu Hause in Bonlanden. Dort spielt er am liebsten Lego. Foto:  privat

„Tim muss gut 
aufpassen, 
damit das 
Brustbein 
wieder 
zusammen-
wächst.“
Maike Schlor,
Mutter von Tim
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